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              17.07.2009
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
mit dem heutigen Rundbrief erhalten Sie wie-
der aktuelle Fachinformationen zu Themen im 
Hilfefeld wie auch Informationen über Entwick-
lungen in der CaSu und im DCV. 
 
 
Wir wünschen Ihnen schöne Sommertage und 
allen, die die Ferienzeit noch vor sich haben 
eine gute Erholung und die nötig Entspannung. 
 
Mit herzlichen Grüßen 

 
Stefan Bürkle 
Geschäftsführer 
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durch STRG und Anklicken sofort erreicht 
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Termine/Veranstaltungen 
 
� CaSu-Vorstandstermine 2009  
Der Vorstand trifft sich in diesem Jahr noch zu 
folgenden Terminen: 24.07. und 24.11.09. 
 
� Arbeitsgruppen in der CaSu 
AG Management / Finanzen / Organisation , 
am 31.08. bis 02.09.09 , Klinik Fasanenhof in 
München. 
AG Drogenarbeit , am 07. und 08.10.09 , Re-
ha-Klinik Nettetal, Wallenhorst 
AG Niedrigschwellige Suchthilfe , am 10. 
und 11.11.09 in Stuttgart 
 
� DiCV-Konferenz Sucht 2009  
Die zweite Konferenz der Diözesanreferen-
ten/innen Sucht ist am 13./14.10.09 in Erfurt.  
 
� 2. Deutscher Suchtkongress 
Am 16. bis 19.09.09  in der Fachhochschule in 
Köln.  
Info: Thieme Verlag 
Tel.:   0711/8931-588 
Email:  info@suchtkonfgress09.de 
Internet: www.suchtkongress09.de 
 
� buss-Managementtagung 
Am 22. und 23.09.09  im Mövenpickhotel in 
Kassel. 
Info: Bundesverband für stationäre Suchtkran-
kenhilfe e.V. 
Tel.:  0561/779351 
Email: buss@suchthilfe.de 
Internet:  www.suchthilfe.de 
 
� 2. Deutscher Suchtkongress 
16. bis 19. September 2009  in Köln 
Info:  www.suchtkongress09.de 
 
� DHS-Fachkonferenz Sucht 
Vom 16. bis 18.11.09  in Potsdam 
Thema: "Vernachlässigte Hoffnungsträger - 
Kinder und Jugendliche zwischen Markt, Me-
dien und Milieu" 
Info:  DHS 
Tel.:  02381/90 15-0 
Email:  info@dhs.de 
Interne t: www.dhs.de 
 
� Bundestagung 2009 der BAG Woh-

nungslosenhilfe 
Mit dem Titel “Ein weites Feld: Wohnungslo-
senhilfe – mehr als ein Dach über dem Kopf“ 

führt die BAGW ihre Bundestagung vom 18. 
bis 20.11.09 in München durch. 
Info: Sekretariat der BAG Wohnungslosenhilfe  
 
� CaSu-Fachtage und Mitgliederversamm-

lung 2009 
Mitgliederversammlung und Abendvortrag am 
24.11. und Fachtage am 25. und 26.11.09  im 
Maternushaus in Köln. 
Info:  Caritas Suchthilfe e.V. CaSu 
Silke Strittmatter, Tel. 0761/200-363,  
Email:  silke.strittmatter@caritas.de 
Stefan Bürkle, Tel. 0761/200-303,  
Email:  stefan.buerkle@caritas.de 
Internet:  www.caritas-suchthilfe.de 
 
� Berliner Suchtgespräch GVS 
Am 26.11.09 in Berlin 
Info: Gesamtverband für Suchtkrankenhilfe 
(GVS) 
Tel. 030/84312355 
Email:  gvs@sucht.org 
Internet : www.sucht.org 
 
Ausblick! 2010 
� Buss-Jahrestagung, Berlin 17. bis 18.03.10 
� FDR-Bundesdrogenkongress, Stuttgart, 10. 

bis 11.05.10 
� Buss-Managementtagung, Kassel, 28. bis 

29.09.10 
� CaSu-Mitgliederversammlung, Bad Honnef 

24.11.10 
� Casu-Fachtage 2010, Bad Honnef, 25. bis 

26.11.10 
 
 
Fortbildungshinweise 
 
Risiken erkennen und sicher handeln 
Professioneller Umgang mit Aggression 
und Gewalt 
Fortbildung vom 7. bis 9. Oktober 2009 in 
Münster 
Die Fortbildung richtet sich an Mitarbei-
ter/innen aus der Arbeit mit chronisch mehr-
fach geschädigten Suchtkranken, die sich mit 
der Erlebenswelt der Menschen, mit der (Dop-
pel-)Erkrankung und riskanten Situationen 
auseinandersetzen wollen, um professionell 
handlungsfähig zu bleiben (Text trialog). 
Leitung:  Ingrid Arenz-Greiving 
Info:  trialog, Tel., 0251/6090-099 
Email: info@arenz-greiving.de 
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Datenschutz und Rechtssicherheit in der 
internetgestützten Online-Beratung 
Tagung am 28. Oktober 2009 in Frankfurt 
Im Rahmen unserer Tagung haben die Teil-
nehmenden die Möglichkeit, Kenntnisse über 
rechtliche Grundlagen der Online-Beratung zu 
erwerben, sich mit datenschutzrechtlichen 
Fragen auseinander zu setzten und die prakti-
sche Umsetzung dieser Bestimmungen zu 
erörtern. (Text Fortbildungs-Akademie DCV) 
Leitung:  Jochen Leucht, Tel. 0761/200522 
Email:  jochen.leucht@caritas.de 
Teilnahmegebühr: 60,- €, zzgl. Verpflegung 
 
„Qualitätsbeauftragte vernetzen. Forum für 
trägerübergreifenden Diskurs 
5. Fachtagung vom 2. bis 4. Dezember 2009 
in Freiburg 
Das Forum für Qualitätsbeauftragte, das in 
diesem Jahr zum fünften Mal stattfindet, fördert 
die Vernetzung zwischen Verbänden, Diensten 
und Einrichtungen der Caritas. Der Austausch 
von Konzepten und Erfahrungen ermöglicht 
den Wissenstransfer zwischen den Organisati-
onen der verbandlichen Caritas. Um auf den 
Bedarf der Teilnehmenden eingehen zu kön-
nen, werden deren Themenwünsche vorab 
schriftlich erfragt. (Text Fortbildungs-Akademie 
DCV) 
Leitung:  Hermann Krieger, Tel. 0761/200540 
Email:  hermann.krieger@caritas.de 
Teilnahmegebühr: 390,- € zzgl. Unterkunft und 
Verpflegung 
 
Case Management im Sozial- und Gesund-
heitswesen 
2. Kurs in vier Abschnitten, Einführungsta-
ge: 04. bis 05.12.09 in Freiburg 
Case Management befähigt Fachkräfte im 
Sozial- und Gesundheitswesen unter komple-
xen Bedingungen Hilfemöglichkeiten abzu-
stimmen und die vorhandenen Ressourcen in 
Institutionen, im Gemeinwesen und im Arbeits-
feld koordinierend heranzuziehen. Dabei ste-
hen die Adressaten der Hilfeleistung im Mittel-
punkt der Unterstützungsarbeit. Den Kurs füh-
ren wir in Kooperation mit der Kath. Bundesar-
beitsgemeinschaft „Integration durch Arbeit“ 
(IDA) des DCV durch. Er wird von der Deut-
schen Gesellschaft für Care und Case Mana-
gement zertifiziert und qualifiziert zum „Zertifi-
zierten Case Manager“. (Text FAK) 
Leitung:  Jochen Leucht, 
Email:  jochen.leucht@caritas.de, 

Tel.:  0761/200-522 
 
Fachlehrgang für Belastungserprobung 
und Arbeitstherapie 
Dezember 2009 bis März 2011 
Der AGJ-Fachverband für Prävention und Re-
habilitation in der Erzdiözese Freiburg e.V. 
führt diesen Fachlehrgang durch. Er richtet 
sich an Fachkräfte mit handwerklicher, techni-
scher, hauswirtschaftlicher, pflegerischer, 
kaufmännischer, verwaltungstechnischer oder 
anderweitiger Grundausbildung, die in der 
Belastungserprobung oder Arbeitstherapie in 
den Bereichen berufliche Integration und Re-
habilitation tätig sind (Text AGJ). 
Info:  AGJ Freiburg, Tel. 0761/21807-0, Email: 
fortbildung@agj-freiburg.de 
 
 
CaSu intern 
 
Mitgliederstand 
Derzeit sind 100 (98) Träger mit insgesamt 182 
(178) Einrichtungen Mitglied in der CaSu. 
 
Mitgliederversammlung 2009   
Die diesjährige Mitgliederversammlung, am 
24.11.09 steht, neben fachlichen Themen, im 
Zeichen der satzungsgemäßen Vorstandswah-
len und der Veränderungen in der Finanzie-
rung der Geschäftsführung der CaSu. 
Für die Wahlen  im Vorstand haben Sie die 
Möglichkeit, Kandidaten/innen formlos zu be-
nennen. In der Geschäftsstelle der CaSu wer-
den die Vorschläge hierzu gesammelt. 
Über die notwendig gewordene Beteiligung der 
CaSu an der Finanzierung  der Stelle des 
Geschäftsführers haben wir in der vergange-
nen Mitgliederversammlung, im Rundbrief und 
mit einem gesonderten Anschreiben an die 
Träger der Einrichtungen in der CaSu infor-
miert. In diesem Schreiben haben wir die 
Gründe wie auch den Vorschlag des Vor-
stands, die Finanzierung über eine sukzessive 
Anhebung der Beiträge in der CaSu sicher zu 
stellen, dargelegt. Zur weiteren Information 
legen wir dem Rundbrief eine Kopie des An-
schreiben bei. 
 
CaSu Fachtage 2009 
Das Thema der diesjährigen CaSu Fachtage, 
am 25. und 26.11. lautet: „Willst Du 
schon…oder musst Du noch…?“ - Willensbil-
dung und (Ohn-)Machterfahrung in der Sucht-
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hilfe. Das Thema „Willen und wollen“ steht im 
Mittelpunkt der Vorträge, wird aber auch in den 
good practice Beispielen und den Seminaren 
aufgegriffen. Auch in diesem Jahr wird es ei-
nen Abendvortrag , als Bindeglied zwischen 
der Mitgliedersammlung und dem Beginn der 
Fachtage geben. der Abendvortrag wird auf 
die Problematik von „Kinder und neuen Me-
dien“ eingehen. Tagungsinhalte und Rahmen-
programm versprechen einen wertvollen Auf-
enthalt in guter Lern- und Austauschatmosphä-
re. Bitte merken Sie sich die Termine für die 
Fachtage und die Mitgliederversammlung be-
reits vor. Das Programm wird Ende Juli ver-
schickt und auf unsere homepage gestellt. 
Neu…Bitte beachten Sie! In diesem Jahr läuft 
die Organisation der Unterkunft erstmalig nicht 
über die Geschäftsstelle der CaSu. Wir haben 
für Sie ein Zimmerkontingent in unterschiedli-
chen Hotels in der Nähe zum Tagungszentrum 
reserviert. Die weiteren Informationen für Ihre 
Buchung der Zimmer finden Sie – regelmäßig 
aktualisiert – auf der homepage der CaSu 
www.caritas-suchthilfe.de 
 
Informationen aus den Arbeitsgruppen der 
CaSu 
Zur Bearbeitung der vielfältigen Themen nutzt 
die CaSu eine Struktur aus unterschiedlichen 
Arbeitsgruppen. Grundsätzlich werden Pro-
jektarbeitsgruppen für kurzfristige Themenbe-
arbeitungen und kontinuierliche Arbeitsgrup-
pen für laufende und längerfristige Bearbeitun-
gen unterschieden. Die Mitarbeit in den Ar-
beitsgruppen aus den Einrichtungen ist will-
kommen. Bei Interesse wenden Sie sich bitte 
an die Geschäftsstelle der CaSu. Über den 
Rundbrief wird regelmäßig über die inhaltliche 
Entwicklungen in den Arbeitsgruppen infor-
miert. Zum weiteren Verständnis hat der Vor-
stand ein Papier zu den Arbeitsstrukturen in 
der CaSu verabschiedet, das einen Überblick 
zu den derzeitigen Arbeitsgruppen sowie de-
ren Einbindung in die CaSu gibt (siehe Anlage 
zum Rundbrief) 
Die AG „Niedrigschwellige Hilfen“ hat einen 
Fragebogen entwickelt der im Frühjahr an die 
Einrichtungen in der CaSu verschickt wurde. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse aus der 
Befragung wird sich die Arbeitsgruppe mit den 
folgenden Themen befassen: 
� Konzeptionen niedrigschwelliger Suchthilfe 
� Vernetzung und Kooperationen im regiona-

len Verbund der Suchthilfe 

� Spezielles Caritas-Profil niedrigschwelliger 
Hilfen 

Erste Ergebnisse aus der Arbeitsgruppe wer-
den in der diesjährigen Mitgliederversammlung 
vorgestellt.  
In der Projektarbeitsgruppe Diagnostik / 
Psychodiagnostik  wurde ebenfalls ein Frage-
bogen entwickelt und aktuell an Sie verschickt. 
Damit soll die aktuelle Situation zum diagnosti-
schen Vorgehen in den Einrichtungen der Ca-
Su erfasst werden. Die Ergebnisse aus der 
Befragung sollen dann zum Ausgangspunkt für 
fachliche Weiterentwicklung und Unterstüt-
zungsangebote für die Praxis gemacht wer-
den. Zielsetzung im CaSu Vorstand ist, auf der 
Grundlage der Auswertung spätestens bis zur 
kommenden Mitgliederversammlung Vorschlä-
ge zum weiteren Vorgehen machen zu kön-
nen. 
Die Projektarbeitsgruppe Kindeswohl in der 
Suchthilfe  hat eine Handreichung zum gleich-
namigen Thema entwickelt und dem Vorstand 
zum Beschluss empfohlen. Die Handreichung 
greift die aktuelle Diskussion um die Gefähr-
dung des Kindeswohls im Zusammenhang mit 
problematischem Suchtmittelkonsum der El-
tern oder Sorgeberechtigten auf. Die Handrei-
chung erhalten Sie umgehend nach Be-
schlussfassung durch den Vorstand. 
In der AG Drogenarbeit wurden Papiere zum 
Selbstverständnis und zu den Wirkfaktoren der 
Therapeutischen Gemeinschaften sowie ins-
besondere zur Abbildung der Therapeutischen 
Gemeinschaften im Rahmen der Klassifikation 
therapeutischer Leistungen (KTL) entwickelt. 
Diese liegen dem Vorstand zur Beschlussfas-
sung vor. Im Vorstand werden die weiteren 
Schritte zur Veröffentlichung der Papiere ab-
gestimmt. 
Die Arbeitsgruppe Management/ Finan-
zen/Organisation  befasst sich aktuell mit Mar-
ketingfragen für die Einrichtungen in der CaSu. 
Allen Mitarbeitern/innen in der CaSu, die sich 
in den Arbeitsgruppen engagieren ein herzli-
ches Dankeschön an dieser Stelle. Die Proto-
kolle zu den Arbeitsgruppen finden Sie im Ca-
riNet. 
 
Therapeutische Einrichtung Eppenhain 
auch als Jugendhilfemaßnahme nach SGB 
VIII anerkannt 
Seit Mai 2009 bietet die Therapeutische Ein-
richtung Eppenhain zusätzlich zur medizini-
schen Rehabilitation von 14 bis 20-jährigen 
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Suchtmittelabhängigen auch schwierigen Ju-
gendlichen im Rahmen des SGB VIII Hilfe bei 
besonderem pädagogischen Bedarf an. 
Die Therapeutische Einrichtung Eppenhain 
verfügt über eine eigenständige Abteilung, in 
der Jugendliche mit dem Ziel aufgenommen 
werden, ihre Chancen zu einer sozial integrier-
ten, umfassenden Entwicklung und Teilhabe 
am Leben in der Gesellschaft zu verbessern. 
Dies bezieht sich ausdrücklich auch auf Ge-
fährdungen, die aus Suchtmittelkonsum und 
delinquentem Verhalten entstehen. 
Hier finden Jugendliche Aufnahme, die auf-
grund delinquentem und / oder aggressivem 
Verhalten gegenüber Anderen, übermäßiger 
Kritikempfindlichkeit, Bindungsarmut und Bin-
dungslosigkeit, autoaggressivem Verhalten, 
schweren Erziehungsproblemen, Alkohol- und 
Drogengefährdung oder Verhaltensauffälligkei-
ten im Kontext mit neuen Medien, Schulver-
weigerung und Verwahrlosung auffällig gewor-
den sind. 
(Text Robert Schnöd, Therapeutische Einrich-
tung Eppenhain, JJ Frankfurt) 
 
 
Info aus dem DCV 
 
Honnefer Migrationstage „Sucht und Migra-
tion – vernetz handeln “ 
Der Deutsche Caritasverband hat in Koopera-
tion mit dem Katholisch Sozialen Institut (KSI), 
vom 13. bis 15.05.09 die Honnefer Migration-
stage zum Thema „Sucht und Migration“, im 
Rahmen der Jahreskampagne „Menschen am 
Rande“, durchgeführt. Im Mittelpunkt der Ta-
gung stand die Ausgestaltung der bedarfsge-
rechten Hilfen für Menschen mit Migrationshin-
tergrund, die von Suchproblemen betroffen 
sind. Dabei stellte sich auch die Frage, wie 
bedarfsgerechte Angebote der Suchthilfe aus-
sehen müssen und wie Hürden und Zugangs-
barrieren abgebaut werden können. Die Bei-
träge zur Tagung finden Sie im Ordner Ca-
Su/Dokumentation Veranstaltungen im Cari-
Net. 
 
AG medizinische Rehabilitation 
Der Vorstand der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Freie Wohlfahrtspflege (BAGFW) hat be-
schlossen, eine eigene Arbeitsgemeinschaft 
gemäß § 19,6 SGB IX zu bilden. Die beteilig-
ten Wohlfahrtsverbände führen derzeit vorbe-
reitende Gespräche mit der Zielsetzung, die 

Gründung noch in 2009 umsetzen zu können. 
 
Die Initiative der Caritas für selbstbestimm-
te Teilhabe 2009 bis 2011 
Nach der Befähigungsinitiative der Caritas in 
den Jahren 2006 bis 2008 ist die Initiative der 
folgenden drei Jahre auf die selbstbestimmte 
Teilhabe hin ausgerichtet. Die jährlichen The-
menschwerpunkte in Kampagnenform bilden 
für  
� 2009 „Menschen am Rande“ 
� 2010 „Menschen im Alter“ 
� 2011 „Menschen mit Behinderungen“ 
Über die Kampagne in 2009, die sich auch an 
Menschen mit Suchtkrankheiten richtet, haben 
wir bereits im Rundbrief informiert. Wichtige 
Informationen finden Sie hierzu auch auf der 
homepage www.teilhabehinititative.de 
 
Europäisches Jahr 2010 gegen Armut und 
soziale Ausgrenzung 
Mit dem Europäischen Jahr 2010 gegen Armut 
und soziale Ausgrenzung (EJ 2010) soll das 
öffentliche Bewusstsein für diese Risiken ge-
stärkt und die Wahrnehmung für ihre vielfälti-
gen Ursachen und Auswirkungen geschärft 
werden. Somit lässt sich die Initiative auf Eu-
ropäischer Ebene inhaltlich nahtlos mit der 
Initiative der Caritas für selbstbestimmte Teil-
habe verbinden. 
Wichtige Informationen zum Themenjahr, z.B. 
Konzeption, zur Antragstellung für Projekte 
finden sich auf der homepage des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales (BMAS) 
www.ej2010.de 
 
 
Fachinformationen 
 
Medizinische Rehabilitation Sucht 
§ 20 SGB IX - Zertifizierung 
Nach Information aus der BAR sollen die 
Richtlinien zur Zertifizierung im Herbst des 
Jahres endgültig verabschiedet werden. Es sei 
davon auszugehen, dass es in den zu verab-
schiedenden Richtlinien nur wenig Änderun-
gen gegenüber der Entwurfsversion 03/09, die 
den Leistungserbringern zur Stellungnahme 
vorlag, geben wird.  
Sobald die Richtlinien verabschiedet sind, 
stimmen sich die Suchtverbänden über die 
Anforderungen aus den Richtlinien an die QM-
Systeme ab. 
Nichtantrittsquote 



                                 17.07.2009|Seite    6   
  
 

 

   

Die Datenerhebung des buss für die Nichtan-
trittsquote bei stationärer Reha war auch Ge-
genstand des Gesprächs der Suchtverbände 
mit der DRV-Bund, im Mai des Jahres. Die 
ermittelten durchschnittlichen Nichtantrittsquo-
ten liegen ein den einzelnen Indikationen bei 
ca. 20%. Das Belegungsrisiko ist bei Einrich-
tungen für junge Erwachsene und Drogenein-
richtungen deutlicher höher. Vollbelegung und 
somit Kostendeckung ist hierbei auch durch 
ein gutes Aufnahmemanagement oder zeitwei-
se Überbelegung von bis zu 10% nicht zu er-
reichen. Die Rentenversicherung zeigt sich der 
Problematik gegenüber offen. Durch eine er-
neute verbandsübergreifende Datenerhebung 
soll die Datenlage präzisiert werden. Damit 
könnte beispielweise eine Senkung der Sollbe-
legung für die Berechnung der Vergütungssät-
ze bei besonders betroffenen Einrichtungen 
von 95% auf 90% angestrebt werden. Im Spät-
jahr werden die Suchtverbände hierzu eine 
weitere Umfrage starten. 
 
Verfahren Kostenzusagen DRV-Bund 
Aus den Verbänden häufen sich die Be-
schwerden der Einrichtungen über die aktuel-
len Verfahren zu den Kostenzusagen bei der 
DRV-Bund. Am häufigsten wird benannt, dass 
die Kostenzusagen unvollständig, verspätet 
und unkorrekt seien. Auch würden die Einrich-
tungen nicht über die Kostenzusagen infor-
miert, obwohl entsprechende Ermächtigungen 
der Klienten/innen vorlägen. Dies wurde auch 
im vergangenen Gespräch der Suchtverbände 
mit der Abteilung Reha DRV-Bund bespro-
chen. Hintergrund seitens der RV sei ihre 
grundlegende Umstrukturierung in der An-
tragsbearbeitung, die aus Gründen der „Kor-
ruptionsprävention“ nun indikationsübergrei-
fend erfolge. Dabei käme es zu Problemen im 
Arbeitsablauf. Die RV bat um „Geduld“ bis 
Ende des Jahres, um diese Mängel intern be-
seitigen zu können. Andernfalls wolle sie über 
eine Rückführung der Umorganisation nach-
denken. Bitte informieren Sie uns auch weiter-
hin, wenn Ihnen enstsprechende Fälle bekannt 
sind. 
Die Einschätzung, dass die ambulanten Ein-
richtungen in der Erstellung ihrer Abschlussbe-
richte vielfach nicht den Anforderungen der 
Leistungsträger entsprächen wurde auch in 
diesem Gespräch erneuert. Die RV hat einen 
indikationsübergreifenden Leitfaden zur Erstel-
lung von Entlassberichten erstellt, der grund-

sätzlich die Basis für die Erstellung bildet. Inte-
ressierte finden den Leitfaden im CariNet in 
den Ordnern CaSu/Rehabiliation. 
 
Krankenversicherung bei Haftentlassenen 
Aus den stationären Einrichtungen vermehren 
sich die Hinweise, dass Patienten, die ihre 
stationäre Rehabilitation unmittelbar aus der 
Justizvollzugsanstalt heraus antreten, nicht 
krankenversichert sind und die Klärung des 
Krankenversicherungsschutzes häufig ein 
langwieriges Unterfangen ist. Hintergründe 
hierfür sind häufig unklare Zuständigkeiten bei 
den SGB II-Trägern sowie das aufwendige 
Prozedere zwischen SGB II-Trägern und Kran-
kenkassen. 
Wir möchten diese Problematik gerne im 
Rahmen des Sozialmonitorings der Wohl-
fahrtsverbände sowie gemeinsam mit den 
anderen Suchtverbänden aufgreifen. Bitte 
informieren Sie uns, wenn Ihnen entsprechen-
de Fälle bekannt sind. 
 
Fachtagung Mediensucht 
Unter dem Titel „Internet- und Computerspiele 
– Wann beginnt die Sucht?“ fand die Jahresta-
gung der Bundesdrogenbeauftragten, Sabine 
Bätzing, Anfang Juli in Berlin statt. An der Ta-
gung waren Forscher und Experten aus dem 
In- und Ausland beteiligt. Das Phänomen „On-
line-Sucht“ ist weiterhin international nicht als 
Krankheit anerkannt. Demgegenüber gehen 
Forscher davon aus, dass 3 bis 4% der Ju-
gendlichen in Deutschland täglich mehr als 4,5 
Stunden am Computer spielen, mit erheblichen 
Folgen für die sozialen Kontakte, die Leistun-
gen in Schule und Beruf. Die Vorträge aus der 
Fachtagung können auf der homepage der 
Bundesdrogenbeauftragten 
http://www.bmg.bund.de/nn_1168278/DE/Drog
en-und-Sucht/drogen-und-
sucht__node.html?__nnn=true eingesehen 
und heruntergeladen werden. Sie finden meh-
rere Beiträge zu dieser Thematik auch im 
Rahmen unserer diesjährigen CaSu-Fachtage 
im November.  
 
Glücksspielsucht – Beschluss der GMK 
Die letzte Konferenz der Gesundheitsminister 
hat sich mit dem Staatsvertrag zur Glückspiel-
sucht befasst und einen Beschluss zum Auto-
matenspiel gefasst. Darin fordern sie die Bun-
desregierung auf, aus dem Bundesverfas-
sungsgerichtsurteil vom 28.03.06 für das ge-
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werbliche Spiel in Spielhallen und Gaststätten 
die Konsequenz zu ziehen um durch die Ände-
rungen der bundesgesetzlichen Regelungen 
einen einheitliche und systematische Präventi-
on der Glücksspielsucht weiter zu verbessern. 
Konkret fordern sie, die Gewerbeordnung und 
die damit in Verbindung stehenden Gesetze 
und Verordnungen so zu ändern, dass das 
hohe Potential von Geldspielgeräten unter-
bunden wird. Sie fordern weiter, unter ande-
rem die Mindestspielzeit zu verlängern, den 
Einsatz, den Verlust, aber auch den Gewinn zu 
verringern und die Möglichkeit der freiwilligen 
Spielersperre zu schaffen (siehe Text Gesund-
heitsministerkonferenz, www.gmkonline.de).  
Dieser erfreuliche Beschluss der GMK ent-
spricht auch den Forderungen zur Verände-
rung der Rahmenbedingungen im Glücksspiel, 
die der Deutsche Caritasverband und andere 
in der Anhörung des Gesundheitsausschuss 
des Deutschen Bundestags zum Thema „Prä-
vention der Glücksspielsucht stärken“, am 1. 
Juli, gestellt haben. 
 
IDRAS –  
Drogen und Alkohol im Straßenverkehr 
Das Institut für Fragen zu Drogen und Alkohol 
im Straßenverkehr gGmbH bietet ein Konzept 
für die Planung und Durchführung von Maß-
nahmen zur Frühintervention bei alkohol- und 
drogenabhängigen Kraftfahrern an. Seit 2006 
ist das Institut als einer von derzeit zehn bun-
desweit anerkannten Trägern von Kursen zur 
Wiedererlangung der Kraftfahreignung akkredi-
tiert. IDRAS wurde 1996 von Herbert Huber 
und dem Suchthilfeverein Club 29 e.V. in Mün-
chen gegründet und wird jetzt von seiner Toch-
ter, Claudia Wüst, weitergeführt. Weitere In-
formationen zu IDRAS und seinen Angeboten 
finden Sie als Anlage zum Rundbrief. 
 
 
Suchtpolitik 
 
Diamorphinbehandlung – grünes Licht 
durch Bundesrat 
Das „Diamorphingesetz“ hat am 10.07.09 auch 
den Bundesrat passiert. Nun kann das Gesetz 
umgesetzt werden, nachdem der  Bundestag 
die diamorphingestützte Substitution von 
Schwerstopiatabhängiger bereits am 28. Mai 
beschlossen hatte.  
 
Erster Tabakatlas für Deutschland 

Das Deutsche Krebsforschungszentrum hat in 
Kooperation mit dem Bundesministerium für 
Gesundheit den ersten Tabakatlas 2009 für 
Deutschland herausgegeben. In diesem 
Handbuch werden regionale Unterschiede 
deutlich: So wird im Norden Deutschlands 
mehr geraucht als im Süden und dort sterben 
auch mehr Menschen an den Folgen des Rau-
chens. Experten stufen das Rauchen als das 
„größte vermeidbare Gesundheitsrisiko unse-
rer Zeit ein“. Hierbei will der Tabakatlas Unter-
stützung geben. Anhand anschaulicher Karten 
und Grafiken sowie kurzer, prägnanter Texte 
zeigt der Atlas nicht nur die regionalen, son-
dern auch die sozialen, geschlechts- und al-
tersspezifischen Unterschiede im Tabakkon-
sum. Er geht auf die verschiedenen Tabakpro-
dukte, ihre Zusatzstoffe, deren Eigenschaften 
und die daraus resultierenden Folgen des 
Rauchens ein. Der Text des Tabakatlas steht 
als pdf-Datei unter www.tabakkontrolle.de zur 
Verfügung. 
 
Präventionspartnerschaften zur Bekämp-
fung des Alkoholmissbrauchs von Kindern 
und Jugendlichen 
In ihrer Presserklärung vom 16.07.09 fordert 
die Drogenbeauftragte der Bundesregierung 
gemeinsam mit dem Deutschen Städte- und 
Gemeindebund die Städte und Gemeinden 
auf, lokale Präventionspartnerschaften einzu-
richten. Das Zusammenwirken aller lokaler 
Akteure, von der Kommunalverwaltung über 
Schulen, Kindergärten, Vereine, Jugendgrup-
pen, dem Einzelhandel und der Gastronomie 
sei für eine erfolgreiche Präventionsarbeit not-
wendig. Hierfür gäbe es bundesweit bereits 
gute Beispiele. In der Presseerklärung wird 
auch eine dauerhafte Finanzierung dieser Prä-
ventionsmaßnahmen durch die Krankenkas-
sen gewünscht. Den Pressetext sowie weitere 
Informationen  
siehe www.drogenbeauftragte.de 
 
 
Info aus der DHS 
 
Aktionswoche Alkohol 
Die DHS wertet die vergangene Aktionswoche 
Alkohol als Erfolg. Sie stellt in Aussicht auch in 
2011 eine bundesweite Aktionswoche organi-
sieren zu wollen. Der Termin wird rechtzeitig 
bekannt gegeben. 
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Selbsthilfe und Ehrenamt 
 
„Selbsthilfe junger Abhängiger – Junge 
Menschen in AKTION“ 
Die Caritas lädt vom 18. bis 19. September 
2009, im Rahmen der Initiative „Selbstbe-
stimmte Teilhabe; junge suchtkranke Men-
schen zu einem Workshop in Berlin ein. Ziel 
ist, mit jungen suchtkranken Menschen in ei-
nen Dialog zur Thematik der Caritas-Initiative 
über selbstbestimmte Teilhabe, Würde und 
Gerechtigkeit zu kommen. 
Info:  Marianne Kleinschmidt, Bundesweite 
Koordinierungsstelle Selbsthilfe junger Abhän-
giger im DCV, Tel. 030/28444738 
Email:  marianne.kleinschmidt@caritas.de 
 
Europäisches Jahr der Freiwilligentätigkeit 
2011 
Die Europäische Kommission hat beschlossen, 
2011 zum „Europäischen Jahr der Freiwilligen-
tätigkeit“ auszurufen. Der Rat und das Europä-
ische Parlament dürften diesem Vorschlag zu 
Beginn des nächsten Jahres zustimmen. 
In der Europäischen Union sind Millionen Bür-
ger ehrenamtlich tätig. Die Europäische Kom-
mission sieht die Freiwilligentätigkeit als geleb-
te Bürgerbeteiligung. Für die soziale und wirt-
schaftliche Entwicklung Europas bietet die 
Freiwilligentätigkeit viele aber noch in weiten 
Teilen ungenutzte Möglichkeiten. Deshalb 
erwartet die Kommission vom Europäischen 
Jahr, dass mehr Menschen sich ehrenamtlich 
engagieren und dass das Bewusstsein für den 
Mehrwert dieses Engagements gesteigert wird. 
(Europa- Press Releases, 3. Juni 2009) 
 
Kreuzbund-Kongress 2010 
Der Kreuzbund weist bereits jetzt auf den ers-
ten bundesweiten Kreuzbund-Kongress hin, 
der am 12. und 13. Juni 2010  in Hamm statt-
finden wird. Unter dem Leitthema „Verbunden 
in Vielfalt - Lebenswelten im Kreuzbund“ greift 
die Tagung zentrale Fragen auf, wie zur 
Grund- und Lebenshaltung der Menschen im 
Kreuzbund, die Verbindung von heutiger Le-
benskultur und deren Einbindung in den 
Kreuzbund. 
Der Kongress, der sich zunächst an alle Mit-
glieder und Besucher/innen aus den Gruppen 
im Kreuzbund richtet, dürfte auch für Mitarbei-
ter/innen in der verbandlichen und beruflichen 
Suchthilfe von Interesse sein. 
 

Publikationen 
 
Rückfallprophylaxe bei Drogenabhängigkeit 
Ein Trainingsprogramm 
Der Band liefert neben den theoretischen 
Grundlagen zum Rückfallgeschehen bei dro-
genabhängigen Menschen eine praxisorientier-
te Anleitung zur Durchführung des Rückfall-
prophylaxe-Tranings (RPT) sowie zahlreiche 
Arbeitsmaterialien auf der beiliegenden CD-
ROM (Text Hogrefe Verlag) 
Hartmut Klos, Wilfried Görgen 
2009, ca. 160 Seiten, Großformat, inkl. CD-
ROM, ca. € 39,95, ISBN 978-3-8017-2174-9 
 
Neue Info-Materialien zum Glücksspiel-
sucht bei der BZgA 
Die Informationsmaterialien 
� „Total verzockt?! Infos zur Glücksspielsucht 

für Jugendliche und junge Erwachsene“ 
� „Glücksspielsucht – Erste Hilfe für Angehö-

rige 
Können kostenlos unter folgender Adresse 
bestellt werden: 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung. 51101 Köln, Fax: 0221/8992257, Email: 
order@bzga.de oder über das Online-
Bestellsystem www.bzga.de 
 
 


